
Agitation unter den Bauern unmöglich sei. Das heißt, 
weil Schwierigkeiten bestehen, gehen wir lieber nicht 
dort hin! — Aber Genossen, es muß doch gerade um­
gekehrt sein! Gerade dort, wo Schwierigkeiten sind, muß 
die Partei zuerst aufklären. Denn das Proletariat muß 
den Bauern nicht nur materielle, sondern auch ideelle, 
auch politische Hilfe leisten! Es muß dort sein, wo die 
Bauern Schwierigkeiten haben, die sie nur mit Hilfe der 
Arbeiterklasse überwinden können.

Genossen! Diese Beispiele zeigen, daß auch in unserer 
Partei die Unterschätzung der Bauernfrage noch nicht 
überwunden ist.

Ein wichtiges neues und sehr gutes Mittel unserer 
Massenagitation auf dem Lande sind die Dorfzeitungen. 
Der Bezirk Potsdam geht in dieser Sache voran und hat 
schon große Erfolge erzielt. Bereits im Dezember gab es 
in Potsdam bei 50 MTS-Bereichen in 48 Bereichen Dorf- 
zeitungen mit einer Auflage von 30 000 Exemplaren. Das 
beweist doch, daß ein ungeheuer großes Bedürfnis nach 
diesen Zeitungen auf dem Lande vorhanden ist. Es ist 
anzunehmen, daß zum Beispiel im Bezirk Neubrandenburg 
dieses Bedürfnis nach solchen Zeitungen nicht geringer 
ist als in Potsdam. Aber in Neubrandenburg gab es im 
Dezember erst in fünf MTS-Bereichen Dorfzeitungen. Es 
ist ganz klar, daß hier ein Versäumnis der Bezirksleitung 
und der einzelnen Kreisleitungen vorliegt, das rasch auf­
geholt werden muß.

Nun ein Wort zu den Versammlungen! Ohne Zweifel 
haben wir mit den öffentlichen Parteiversammlungen auf 
dem Lande Fortschritte erzielt. Das 16., Plenum wurde 
in 1800 öffentlichen Versammlungen auf dem Lande be­
handelt. Davon fanden 629 Versammlungen in Dörfern 
statt. Trotzdem müssen wir sagen, daß hier noch außer­
ordentlich große Mängel bestehen, daß es bei uns noch 
Hunderte „vergessener Dörfer“ gibt, wo überhaupt keine 
Versammlungen stattfinden. Im Kreise Pasewalk gab es 
im Dezember nur vier öffentliche Versammlungen der 
Partei! Ich weiß nicht, wieviel Dörfer es im Kreise Pase­
walk gibt. Sicher mehr als vier! Auch in Kremmen, 
Falkenrade und Wustermark im Kreise Nauen haben in 
den Monaten Oktober und November, also zwei Monate 
lang, keine öffentlichen Versammlungen stattgefunden. 
Das ist doch unerträglich! Das heißt, wir haben mit den 
Bauern nicht gesprochen. Das sind eben diese vergessenen 
Dörfer!

Vielfach können wir auch ein sehr formales Heran­
gehen an die Dorfversammlungen beobachten. Wenn 
beispielsweise die Bezirksleitung in Karl-Marx-Stadt be­
schlossen hat, 40 Prozent aller Referenten müßten aufs 
Land, dann ist das gar kein schlechter Beschluß, wenn 
man hierbei bedenkt, daß der Bezirk Karl-Marx-Stadt 
große Industrien hat. Aber die Genossen in der Kreis­
leitung Hainichen, einem ausgesprochenen Agrarkreis, 
haben eben nun auch 40 Prozent ihrer Referenten aufs 
Land geschickt! Man kann sagen, daß sie den Beschluß 
durchgeführt haben, allerdings nicht so, wie man Be­
schlüsse durchführen sollte. Dieser Beschluß hat aber sie 
entlastet!

Nun noch eine andere wichtige Frage. Wir müssen mit 
der Anarchie im Versammlungswesen auf dem Lande 
Schluß machen. Wenn wir auf der einen Seite vergessene 
Dörfer haben, so muß man andererseits solche Fälle ver­

meiden, daß in einem Dorf in der Woche drei und mehr 
Versammlungen durchgeführt werden. Dann können 
diese Versammlungen nicht gut werden. Obwohl die ver­
schiedenen Organisationen in einer Kreisstadt nebenein­
anderwohnen, leben sie doch nebeneinander her, als 
hätten sie überhaupt nichts miteinander zu tun. Es ist 
notwendig, daß die Kreisleitung der Partei einen all­
gemeinen Versammlungsplan für den ganzen Kreis auf­
stellt, der mit den Versammlungsplänen aller anderen 
Organisationen in Übereinstimmung gebracht wird. Der 
Grundgedanke muß dabei sein: Keine vergessenen Dörfer 
mehr! In jedem Dorf mindestens einmal im Monat eine 
Versammlung! — Wenn man die Kräfte aller Organi­
sationen richtig einsetzt, die Themen miteinander ab­
spricht, dann läßt sich das sehr gut durchführen.

Nun ein Wort zur Sichtwerbung! Unsere Sichtwerbung 
auf dem Lande ist außerordentlich schlecht. In unzähligen 
Dörfern hängen heute noch die Losungen und Plakate 
von den Weltfestspielen oder von irgendeinem 1. Mai. 
Am aktivsten ist die Feuerwehr mit ihren Losungen.

Ohne Zweifel wird die Sichtpropaganda unterschätzt, 
angefangen vom Apparat des Zentralkomitees bis hin­
unter in die Kreis- und Ortsleitungen. Wie ist es sonst zu 
erklären, daß es in Zwickau Anfang Dezember noch 
keine Hinweise auf die Regierungserklärung vom 25., No­
vember gab, obwohl Material herausgekommen war? 
Dieses Material war auch nicht im Kreise Schwerin ge­
klebt. Seht euch doch einmal die Zeitungskästen in den 
Dörfern an! Sie sehen doch häufig jammervoll aus, obwohl 
es einfach wäre, eine neue Zeitung oder ein ansprechendes 
Plakat hineinzuhängen. Ich habe gesagt, daß hierfür die 
Schuld von oben bis unten zu suchen ist. Ich möchte sogar 
dem zentralen Apparat, der Abteilung Agitation im Zen­
tralkomitee die Hauptschuld zusprechen. Wir müssen es 
endlich fertigbringen, wirksames Material für die Sicht­
propaganda auf dem Lande herauszubringen. Das ist bis 
jetzt noch nicht ausreichend. Die Plakate sind oft wir­
kungslos. Wir tun sehr viel in Schriftplakaten, in Plakaten 
mit möglichst viel Text. Aber das lesen die Leute nicht. 
Ein Plakat wirkt dann, wenn möglichst wenig Text drauf­
steht. Wir müssen endlich dazu kommen, Karikaturplakate 
herauszubringen mit sechs oder acht Bildchen und einem 
kurzen Sprüchlein darunter. Das werden die Bauern ganz 
bestimmt lesen, das wird die Massen ansprechen.

Eine letzte Bemerkung möchte ich noch über die poli­
tische Massenarbeit auf dem Lande im Zusammenhang 
mit dem IV. Parteitag machen.. Manche Genossen meinen, 
jetzt, wo der IV. Parteitag vorbereitet wird, sei es unmög­
lich, eine breite ideologische Offensive auf dem Lande zu 
entfalten. Sö waren zum Beispiel die Genossen in der 
Kreisleitung Zittau der Meinung, die Durchführung von 
öffentlichen Lektionen und Mitgliederversammlungen 
lasse für die Vorbereitung des Parteitages keine Zeit mehr. 
Diese Genossen haben offenkundig nicht verstanden, was 
der Parteitag bedeutet. Gerade jetzt in der Periode der 
Vorbereitung des IV. Parteitages müssen wir mit um so 
größerer Kraft die politische Massenarbeit auf dem Lande 
entfalten. Gerade in dieser gesteigerten politischen 
Massenarbeit, in der Mobilisierung der breiten Bauern­
massen für die Politik unserer Partei liegt die beste Vor­
bereitung des IV. Parteitages.

(Aus der Diskussionsrede auf dem 17. Plenum des ZK.)
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